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ZUM HERMES PERPHERAIOS VON AINOS

Das köstliche UtTlOV vOll der Bcsi!)ergreifung der at~oli­

schen Kolonie Ainus an der MÜndung th~r Mad!)a in Thrakien
(lnrch <EpI-lfte;; fTEpq>EpaIOe;;, den 'Vagabunden', in Gt>stalt einer
'Hel'me' (eines Meisterwerkes der Holzschni!)kunst des
Epeios, des Erbauel's des tI'ojanischen Pferdes), eines ins
Meer getriebenen und sich dort henllntreibenden HolzklOlJes,
hat Kallimaehos in seinen Diegeseis erläutert nnd in 'Emolooi
besungen. G. Cop pol a (Cirene e il nuovo Callitulll:o 19:15
S. 98f.), R. Pfeiffer SBBayer. Ak. d. "'. 1931 11. 10
S. 23 ff. und B r. Sn eil hahen in dem vor vielen Jahren
entdeckten Epoclenfragment Pap. Oxyd.. IV (1904) 661 die
Dichtung des Kallimachos wiedererkannt,' nadHlcUl }" r.
B 1 ass sdlOn bei ihrer ersten VerÜ(fentlidmng a. O. S. 62
jene Jamben tlemKyrenäer zngesehriehen hatte. DeI' limtc
Widenrprneh von W i I a mo w i t z NGG 1904, 668, dem sich
dann auch Blass fügte, veranlaßte mich, diese EpOllen fUr
das Supplemenlum meiner Anthologie zu bearheiten, znmal
auch J. U. P 0 weil sie in die Collectanea AlexamlritHl
S. 194 f. aufg(mommen haUe. Durch Zufall sind diese Blütter
beim Druck des Suppl. in Vergessenheit geraten: die Entdek­
kung der erwies den Zufall als Glikksfall uml tHe
Richtigkeit von Blass' Zuweisung an Kallimaehos.

Da audl R. Pfeiffer die unverständlichen Schlußverse
im wesentlichen in der Fassllng der cditio princcps und der
Collectanea wiedergiht, glaube ich die vor Jahren gefundene
richtige Erklärung und Ergänznng nicht mehl' länger 7.lIrn,~k­

halten zu diidell. Die Verse lauten bei Pfeiffer und in den
Collectanea:

v _

~ Kai I-lE rrovTov [ _ v ;.-:]

i)vf1E O'auvllxO'nx[<;;J .
EPPI\VaV aUSI O· E~ «Ao[e;;

rr[aJpßaAov KaTaIP[
f1aMO'O'ae;; T[

]3\1

Untragbar sind V. 27 Et: aXo[<;; neben V. 29 EK TCte;; 8aXUO'O'a<;
und V.28 rr[u]pßaAov (wo Pf. vorsichtiger rr' pßaAov druckt),
Das Atlj. EEaAOe;;, das Gegt, von EVClXOe;; (EVUXIO';), unt! u[E]p-
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ßUAOV beheben alle Schwierigkeiten. Jeder im Wasser trei­
bende Baumstamm oder Holzklo\) ragt mehr oder weniger,
je nachdem, ob Weirh- oder Hartholz, über dem Wasser­
spiegel hervor, sieht aus wie ein riesiger Fisch und gerät bei
treibender Flut den Fischern, mögen sie ihn noch so oft ins
Wasser zuriickbefördern, immer wieder ins Ne\). So geschah
es audl mit dem hölzernen Hermes, deli die enttäuschten
Fischer ~ sie hatten gehofft, einen riesigen Meerfisdl zu er·
heuten ~ ins Meer zurückgeworfen hatten, zumal er sich
als Brennholz nieht verwerten lassen wollte. Als dann der
Holzklo\) sich wiederum im Ne\) verfing, sahen die Fischer
darin ein göttlidles Walten und zogen daraus die Konse­
quenzen: s. Dieg. KoI. 8, 13ss (01 UAIEUOilEVOl) KUTEpp1'llUV
a{ITov Ei<; T~V 8uAaO"O"uv' EITEl 0' av8t<:; EOIKTUouAKllO"av,
8EOV vOiliO"avTE<; EIVl1l ... Ka8lopuO"avTo EITI TOO alTlaAoO IEpov
mJTou.

Vor Jahren hatte idl ohne Kenntnis der Diegeseis in
Anlehnung an Solon (s. u.) Efahu[l !l0l OIKTUOU<;] IT[E]pßaAov er­
gänzt, je\)t ziehe idl aus dem transitiven EÖIKTUOUAKl1O"uv audl
die Konsequenzen:

~. • [" I . ]1'] Kat !lE rcOVTOV u (-,~ - c _ v :::::.

~V8E O"aUVlaO"TU[<;]),
E'ppnvav' aUSI h' E'fUAO[v !lE OIKTUOl<;]

rc[E]pßaAOV KaT' aTP[a.V].
EI< Ta<;; 8aMO"O"w; T[...

Zum einzelnen: ITOVTOVOE ..• E'pPl'llaV gehören zusammen
entspredleml dem KaTEppl'llaV der Diegeseis. So warfen audl
die thrakisrhen Weiber das Haupt des Orphells ins Meer bei
Phanokles 1, 12 EI<; äAa ... P·ÜVav. (E'tUAO[V]) !lE ÖIKT\JOl<;; IT[E]p­
ßaAOV KaT' aTP[av] entspricht genall den Worten des Besser­
wissers Phokos bei Solon 23,3 f. 0. 2 ITEpIßaAWV Ö' arpav ...
OUK EITEO"ITaO"EV !lEra Öi KTU 0 v, und ähnlich sagt Herodot 1,141
ITEpIßaAElv ITAfi80<; TlUV IXSUwv TUJl ail<PIßA~O"TPWI. E'fUAO<; ist seit
alters t. t. für Fische, die z. T. Über die Wasserflädle her·
ausragen oder -springen: Emped. 117, 2 E'EaAo<; E'AAOITO<;; t­
X8u<;;, Opp. haI. 2,593 (vmooE<;) E'faAov &iO"O"OUO"IV EAKO/-lEVal. Die
klassisdle Stelle für E'faAo<;; bietet Polyb. 34, 2, 12 f. 3,1, 3 über

.den Fang der TUAELlJTl1l, des tl<piu<;, des 'SdIwertfisches' (3, 3
<pEpETat ö1: TO TpiTOV /-lEpO<; E'fuAOV TO LUJlOV), wo mit allen Einzel.
heiten auch die Rolle des Harpuniers gesdli1dert wird. s. auch
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RE II A 817 ff. Im übrigen kennzeichnet E'EaAos; den aus dem
Wasser hervorragenden Teil eines Schiffes (Lllkiau lup. trag.
47), und f!.EaAov avu(Jmlv sagl Lllidan vou llem Zieheu eiues
Kahns aus dem Wasser (Amor. 8). In diesem SinlH' hat viel­
leicht Sappho im Hochzeitslied auf Hektor llud AlHlrom,wlle
das Wort zuerst angewalHlt, als (Iie Evl vaU(JIV grr &A,UUpOV
rrOVTOV ans Plakia eintreffende Bnmt feierliehst eingeholt
wurde und an Land ging (fr. 55 a 20 D.~), wo 'EaAov lieS Pa­
pyrus eine andere Ergänzung kaum zuläßt.

Miinchen Erust Dil'hl

TEXTKRITISCHES ZUrvl ION DES EURIPIDES

Es gibt im lou eiue Heibe von Stellen, iiher tlie troB
mannigfacher Bemühungen das letlte Wort noch nicht ge­
sprochen ist. Zu ihrer Klärung sollen die folgenden Ausfüh­
rungen beitragen.

1. Gleich der Anfang des Stückes ist nach W i I am 0 ­

w i t z (lon 1926 S.85) 'eine alte crux'. Er findet sich aller­
dings mit dieser crux ab, indem er die Überlieferung zu
halten sucht. Kaum mit Hecht. Denn das doppelt e OEWV
zu Anfang und Ende des 2. Verses bleibt unschön, selbst
wenn wirklich das zweite 8EWV um eine Kleinigkeit amlers
ausgesprochen wurde als das erste. Daß wir das freilich
gerade aus diesem Verse zu lernen hätten, ist eine gewagte
Behauptung: so etwas ergibt sich nur aus Stellen, die ein­
wandfrei als richtig üherliefert angesehen werden köunen.
Und daß Hermes 'seine Großmutter, statt sie mit ihrem
Namen zu neunen, nur als eine der Göttinnen' bezeielmet,
erledigt sich nicht einfach dadurch, daß uns zufällig kein
fÜr die Zeit des Euripides gÜltiger Name dieser Göttin he­
kannt i,st. Aus .späterer Zeit sind uns drei Üherliefert: Aithra,
Pleione nnd Hesperis. Davon kommen allerdings P\eione
und Hesperis kaum in Frage. Auch den Namen Aithra he­
zeichnet Wilamowitl als eine ganz fernliegende Erfindung.
Weshalh? Wernicke in seinem Artikel "Atlas' (Pauly­
Wissowa II S. 2127 f.) urteilt ganz anders: 'So ist denn auch
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